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Man wırd dem uch des bosnischen Gelehrten mal nıcht serecht, WEeNN I11all als
wı1ıssenschaftlıche Arbeıt hest und beurteıiılt. I)azu ist unsystematısch geglıedert, früher
veröffentlichte Artıkel eiınfach hıntereinander und bringt oft Zıtate, dıe nıcht belegt werden;
enthält dafür persönlıche Zeugnisse und subjektive Stellungnahmen. Man sollte dieses uch uch
nıcht als Programmschrıift einer einflussreichen lıberal-muslimischen ewegung ansehen, dıe qls
solche leıder 11UT In Ansätzen g1bt. Interessan:! ist das uch qls persönlıches Zeugn1s, als
nregung einem kreatıven Verständnis muslımıscher Tradıtionen, als Informationsquelle für
Zusammenleben VON Muslımen un: Nichtmuslimen In Europa Interessierten und als Modellbeıispiel
für Argumentatıionsstrukturen, WwI1Ie iıne »alte« Relıgion sıch der Moderne öffnen kann. Nıcht uletzt
hierin werden interessante Parallelen ZUT Öffnung VO  — Christentum und Judentum gegenüber der
Moderne In der Aufklärungszeıt deutliıch Um 1L1UT ein1ge Argumentatıonen NECNNECN

Rekurrierend autf Aussagen, der siam Se1 cdıe Religion ams und dıe Relıgion jedes Menschen
be1l se1ner Geburt, wıird siam als ontologısche Kategorıe verstanden, dıe ber cdıe Zugehörigkeıt
eiıner Relıgion weıt hınausgeht. Häufig unterscheı1det uch zwıschen einem »authentischen
Islam«, der 1m Wesentlichen 1m Koran } Mınden ist und späateren »folkloristischen« /usätzen.
Während chese Unterscheidung zunächst, In der wahabıtiıschen »Reformation« eiıner Verschärfung
der relıg1ösen Observanz der Lebens führte, ann dieselbe Argumentatıon dıe DId'a. e
Neuerung, uch modern1ısıerende Tendenzen verstärken, sınd doch Sıtten WI1Ie dıe Beschneidung der
der cNleıer nıcht 1im Koran gefordert. Dabe1l geht weıt, WEeNN Schre1 » Der authentische
siam bringt eigentlıch viele Voraussetzungen mıt, sıch in der säkularen Welt zurechtzufinden:
das Fehlen VO  — Sakramenten, der Priesterschaft und der aufe, das Verständniıs der Ehe als
zıvilrechtlıcher Akt, ıne recht natürlıche Bezıehung ZUT Sexualıtät, dıe Aberkennung des Rechts auf
Exkommunikatıon AdUus der Gemeıunmnschaft, ıne posıtıve Eıinstellung Un freien Forschen un: ZU

freıien Wıssenserwerb, dıe prinzıpielle Erlaubnıs VO  s Mıschehen mıt Frauen anderer Glaubens-
bekenntnisse /4) DIieses Argumentationsmuster wırd weıtergeführt, indem ıne Substanz,
eın Wesen des siam VO  — selinen außerlichen kulturell un zeıtlich bedingten Erscheinungs- und
Denkformen unterschiıeden wırd (68—70) Um diese Unterscheidung durchzuführen, ist historisch-
krıtische Hermeneutik als modern1ısiıerende Tätigkeıt unabdıngbar 56) Durch hıstorıische Untersu-
chung wırd deutlıch, Aass 1e1 VON der uns heute problematisch erscheinenden »Folklore«, Ww1Ie {wa
viele atze der Scharıa, AdUus anderen Relıg10nen, VOIL allem uch AdUus dem antıken Juden- und
Christentum stammen

Vom Wesen des Islam AaUus wiırd uch ıe Auffassung krıtisıiert, der Islam sEe1 ıne das Leben
umfassende Eınstellung 27 Relıgi0onsfreiheılt, Respekt der Grundrechte. emokratıe un: Trennung
VOI Relıgion und Polıtiık werden gefordert. DIie Scharıa wırd 1M Sınne eiıner freiıen Auslegung
verstanden. Gemäß hanıftıtıscher Rechtstradıtion sollen Muslıme in Ländern mıt anderer Gesetz-
gebung ach dem Recht des Landes eben, In dem S1e wohnen. Ahnlich WIe manche Aufklärungs-
denker stellt ıne Auswahl VON aktualısıerend übersetzten Stellen Aaus dem Koran VOTL, cdıe
selinem Anlıegen entgegenkommen 023 und OMM! uch ıronıschen Aussagen, dıie VON

einem französıschen Aufklärer StammMen könnten, WECNN {wa den AdUus Basra stammenden
Mu’tazılıten al-Gahız ges 569) zıtlert: » DIe Medinenser, dıe eınen leichten Geruchs ach
Weın auspeıtschen, verhängen ıe gleiche Strafe des JIragens eINEs leeren Schlauches, indem
S1e vorgeben, ass möglıcherweıse eın enalter für Weın sSe1 SO könnte Jjemand, der iıhre Methode
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missbillıgt, fragen: >5 Warum peıtschen S1e ann nıcht al] dıe dUus, dıe SONST nıchts be1l sıch tragen, als
NUr das Instrument des Ehebruchs «« 61)

Hauptanlıegen un: somıt Substanz der elıgıon sınd nıcht rechtliche Gewalt, sondern Ethık (SOo
74) eısheıt, Kontingenzbewältigung und Friedensstiftung sınd dıe Hauptfunktionen der Relıgıon
(JX u.0 Dabe1l kann sıch auf edenkenswerte eigene Erfahrungen berufen, dıie viele, uch ın
anderen Ländern teılen » Altere eute, WI1Ie der Verfasser en den Islam iıhrer Jugendzeıt In
elıner besseren Erinnerung, qls S1e ıhn eute rleben Damals hat als Quelle des Friedens und als
Seelenheıil In Notlagen gewirkt. Er hat Güte, Wärme, Besonnenheıiıt un 1e! in jedes Haus se1ıner
Bekenner getragen Diejenigen, dıe sıch ıhm bekannt aben, Ssınd redlıch, bescheıden und
selbstbewusst SCWESCHN« 1X) ach dem Völkermord den bosnıschen Muslımen, en viele den
Islam, VO  S dem 11UT geringe S5Spuren in der kommunistischen Ara übrıg geblıeben sınd, In eıner
11, fanatıschen unı harten Form wıeder entdec 1Ä) TOTLZ dieser Entwicklung glaubt
dıe Möglıchkeıt, einen europäıischen Islam SchaliTten, für den in Bosnıen wıichtige Ansatzpunkte
sieht
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Mıt diesem Werk legt der Öösterreichische Journalıst Hubert FEICHTLBAUER ınNe leicht lesbare und
TOLZdem fundıerte Bıografie des emeritierten Erzbischofs Oln Wıen VOL. Franz ardına Ön1g, der
1m Sommer 2003 selinen Geburtstag gefeıert hat, ist nıcht 1L1UT eın Mannn der (Amts-)Kırche,
sondern uch e1in Mannn der Wiıssenschaft. Seine Leiıdenschaft galt und gılt der Relıg1onsw1ssen-
cchaft 1946 hat Öönıg ach harten Kriegsjahren 1mM Kaplansdıenst unter dem Jıtel » Vergleıich
zwıschen der elıgıon des en Testaments und der Relıgion des /Zarathustra« der Unıiversıtät
Wıen habılıtiert, 1951 folgte ann das bändıge Standardwerk »Chrıstus und dıe Relıg1onen der
brde«. Eıne weıtere wıssenschaftliıche Laufbahn wurde ber HTE selne Bıschofsweihe 1952
verhıindert, WIE das FEICHTLBAUER VOT em auftf e1ıte ebhaft schıldert Dass der Bıschofshult
eın »LöÖöschhorn des Ge1ilstes« se1n INUSS, hat Franz Könıg eindrucksvoll bewıliesen: Neben der
aktıven Rolle I1 Vatıkanıschen Konzıl, dıe miıt seinem Perıitus ar| Rahner
einnahm, hatte Könıg uch wichtige Amter inne (Sekretarıat für cdıe Nıcht-Glaubenden), setizte
Akzente für cdıie vatıkanısche Polıtık und Dıplomatıe und gründete {wa dıe Stiftung Pro Orıente, dıe
sıch NVOCIE allem den Dıalog mıt den orthodoxen und altoriıentalıschen Kırchen bemüht(e) » DIie be1l
dAesen Gesprächsrunden gefundene Wiıener christologische Formel Wr e1in orober Schritt vorwaärts
In Rıchtung Wıederfindung«, kann mıt Hubert FEICHTLBAUER festgehalten werden

och In der Pension ıst Kardınal Könıg eın wacher und interessierter Zeıtgenosse, besonders Was

theologısche Dıspute anbelangt. FEICHTLBAUER welst u  eb auf den »Fall Dupu1s« 1mM Jahre 1999 hın
Könıg nahm dıesbezüglıch In der englıschen Wochenzeıtung » Ihe Tablet« der Wılıener

Kardınal hatte VO  — jeher ıne AffTfınıtät 7U angelsächsischen Raum den belgischen Jesulten
Dupu1s selner etonung des ırkens des hl Ge1lstes exira eccles1am In Schutz. uch
krıtisıerte der Kardınal dıe Vorgangsweılse der Glaubenskongregatıon, dıe Dupu1s selner
Schrift » T owards Chrıistian eology of Relıg10us Pluralısm« INns Vısıerihat >| ıf
1S a(018 function g1ve the doctrinal congregatıon advıse. But CAannoTt keep sılent, for I11LY ear!
bleeds when SGC such Obvıous arm eing one the COININON x0o0d of Church.« (The
Tablet: Eınıge Zeılen späater he1bt 1im esagten Artıkel: » Ihe Pope 15 tellıng uSs that
MuUuUSt consıder the work of the Holy Spirıt iın the whole WOT. recorded ın JIn 150 Ihe challenge
1S fınd Out hat the non-Christian rel1g10ns INcan for us, and how the x0o0d In all rel1g10ns Call be
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